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Unsere Schulen im Dienste gegen die Freiheit . *)
i .

Unter diesem Titel hat der als gründlicher Schulmann und

' chulrefoimator bekannte Eduard Sack soeben im Verlag von
' kacke eine Broschüre verössentlicht , welche die Schulfrage wesent -
$ im Sinne der Sozialdemokratie behandelt und die wir allen

' arteigenossen aufs Wärmste empfehlen . In brennenden Worten ,
Wappnet mit unwiderleglichen Zahlen und Thatfachen , schildert
-ack die schmachvolle , systematische Vernachlässigung der Volks -
We , ihren schmachvollen , systematischen Mißbrauch zum Zweck
tx Verbilduug und Verdummung des Volks . „ Als vor etwa

Jahren, " schreibt er in der Vorrede , „ im preußischen Landtag
' k Astgeordnetr Eugen Richter den Borschlag machte , die für
sennpreise in Ansatz gebrachten 50,000 Thaler für ländliche Fort -
udungoschulen zu verwenden und das Prinzip aufstellte : „Erst
er Bauer , dann das Pferd ! " da war es sein Minister , welcher
sn Satz umkehrte und die Ausbildung des Renners für wichtiger
' elt, als die Fortbildung der Bauern ! Ich bitte alle Professoren
!c Geschichte und die Liberalen jeder Observanz , die uns lauter

� die Schreier vor den Meßbuden die ungeheuren „Fortschritte "
Weisen, die wir gemacht , daß sie mir einen Minister aus dem

' "kigen Jahrhundert nennen , der es gewagt , solch ein freches Wort

�k dem Lande , vor der ganzen Welt zu sprechen ! Ja , wird man

/Weicht antworten , so sprach allerdings der Minister — es war
kkr von Selchow ! Was geht das uns an ? — Gemach , Ihr

wten ! Die „ Volksvertreter " stimmten ihm bei und sie entschieden
$ für die Pferde und gegen die Bauern . Und daS thun sie
, auf den heutigen Tag . — Die Volksschule ist in deutschen
Aden nicht das Aschenbrödel — wie man so gerne sagt — , die

/Beßlich von einem Prinzen heimgeführt wurde , sondern der KaS -

� Hauser, den man zum Blödsinn erzog und dessen Ende —

ich kann den wettern Vergleich Andern überlassen . "
. Trefflich ist , was Sack über den Werth des „LesenS " sagt ,

; "ches gemeiniglich „ als besonders wichtige Kunst angeschen wird " ,

�Wirklichkeit aber schon deshalb wenig praktischen Nutzen bringt ,
[ W wir so gut wie keine volksbildenden Schriften und Zeitungen

pn . Nicht ganz richtig und gerecht ist folgender , die sozial -
' Akratische Presse betreffender PassuS :

«Zeitungen fürs Volk ? Die kenne ich nicht . Ich habe wohl
pen Respekt vor den Blättern der Sozialdemokraten , aber an
k' ks- lben findet nur jener sehr kleine Theil des Volks Geschmack ,

� an der sozialdemokratischen Agitation theilnimmt . So weit

� Organisation der Partei reicht , so weit reicht auch nur das

IpWum dieser Blätter , und ich fürchte , es wird nie anders sein .
p befriedigen nur die erregten Massen , die Agitatoren . Die

> skgroßx Mehrheit des Volks steht aber außerhalb dieser Organi -
C ' n und wird derselben immer fern bleiben . Wie gesagt , ich
p allen Respekt vor diesen Blättern und ich freue mich, daß
pafuib ; aber sie sprechen nur zu jenen harten , zu einem

peren und gefährliche » Kampf - entschlossenen Männern ; eS find
jpre der sich sammelnden , sich gegenseitig anrufenden , zum

r�ipfe sich aufregenden „Arbeiterbataillone " . Diese machen je-

u
0) nur einen sehr geringen Bruchtheil des Volkes auS , sie find

k7 einige Tausend ; die Millionen aber stehen daneben und diesen
die sozialdemokratischen Blätter nicht und werden chnen

Anr gefallen , wenn sie bleiben , wie sie jetzt sind . "
Toß die sozialdemokratische Presse in weitere Kreise eindringt ,
Sack annimmt , ist durch die letzten ReichStagSwahlcn bewiesen

(Iben. Die vier bis fünfmalhunderttauseud Stimmen , welche
J sozialdemokratische Candidaten gefallen sind , lassen sich nur

ypem Einfluß der sozialdemokratischen Presse und Broschüren

Ii. 15". Reichte derselbe , wie Sack glaubt , „ blos so weit , als

Organisation der Partei reicht, " so hätte die Stimmenzahl
«d? fcert zehnten Theil dieser Ziffer betragen können . Wahr ist :

' �e j Parteipresse trägt einen hervorspringend polemischen und

tz»' ). Unser » Schulen im Dienste gegen die Freiheit . Bon
Saz . „ Emen Wahn verlieren macht weiser als eine Wahrheit

P " - " Ludwig Börne . Druck und Verlag von W. Bracke junior .
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agitatorischen Charakter ; das wird aber durch die Verhältnisse , die

unserer Partei den Stempel einer eeelesiu rnilitans ( streitenden
Kirche ) , einer Partei des Kampfs aufdrücken , zur Nothwendigkeit
gemacht . Daß wir die Bedeutung der Voltsschule zu würdigen
wissen , beweist unser Parteiprogramm ; beweist unsere Presse , so-
weit sie sich mit der Schulfrage zu beschäftigen Zeit hat ; beweisen
durch unsere Partei verbreitete Broschüren , z. B. „ Wissen ist Macht
— Macht ist Wissen " . Jedenfalls darf Herr Sack bei seinen
schulreformatorischen Bestrebungen auf die kräftigste Unterstützung
der sozialdemokratischen Presse rechnen . Der „Volksstaat " , das

versichern wir ihm hiermit ausdrücklich , steht ihm und seinen
Freunden auS dem Lehrerstand zur unumschränkten Verfügung ;
und die gleiche Versicherung glauben wir ihm im Namen aller

sozialdemokratischen Redactionen geben zu können . Denn jeder
Sozialdemokrat ist sich im vollsten Maße bewußt , daß die sozial -
politische Emanzipation oljne die geistige , allein durch/ein vernünf -
tigeS Volksschulsystem herbeizuführende Emanzipation nicht denkbar
bar ist ; freilich auch , daß der heutige Klassenstaat diese geistige
Emanzipation mit jedem ihm zu Gebot stehenden Mittel zu ver -

hindern sucht, und daß folglich , um ein vernünftiges Volks -

schulsystem zu erlangen , der heutige Klassenstaat besei -
tigt werden muß .

Vom heutigen Staat erwartet auch Sack keine gedeihliche
Reform des Volksschulwesens . Er schreibt am Schluß seiner
Broschüre :

„ Die Frage der Volksbildung ist auch eine Frage der

Freiheit .
Darum aber sind auch von dem jetzigen Staat und allen

Denen , welche durch ihn mit Privilegien ausgestattet sind , solche
Gesetze und Einrichtungen nicht zu erwarten , welche es gestatten ,
die Bildung de ? Volks zu einer sichern , unzerstörbaren Grund -

läge der Freiheit und der sozialen Wohlfahrt zu machen .
Ja , wenn ich die Geschichte der Volksbildung durchgehe , wenn

ich noch einmal die geschilderten Verhältnisse und Zustände in

unfern öffentlichen Schulen betrachte und wenn ich bekennen muß ,

daß dieselben beseitigt werden könnten , wenn nur ernstlicher Wille

dazu vorhanden wäre : dann kann ich dem Schlüsse nicht aus -

weichen , daß unsere Volksschulen vortrefflich eingerichtet
sind , um die Entwicklung des Volks zur Freiheit un

möglich zu machen .
Die Schulen sind die Stätten , wo das Volk zur Unfreiheit

dressirt wird . Darum überall die schmachvolle Unzulänglichkeit
und Dürftigkeit ; darum die mangelhafte und einseitige Bildung
der Lehrer , ihre elende Besoldung , ihre traurige Abhängigkeit ;
darum die Ersetzung tüchtiger Lehrer durch unwissende , der Er -

Ziehung selbst noch bedürftige Knaben ! Ja , ich muß bezweifeln ,
daß es gewissen Leuten so sehr unangenehm ist , wenn der Unter

richt auf die Hälfte der gesetzlichen Zeit beschränkt oder gar für
Hunderte und Tausende von Kindern ganz ausgesetzt werden muß,
weil kein Lehrer zu haben ist. Denn alles das ließe sich ja ver
meiden — wenn man nur wollte !

Wahrlich , ein zweckmäßiger eingerichtetes Schulwesen läßt sich
gar nicht denken , wenn der beabsichtigte , berechnete Zweck desselben
nur die Verdnmmung des Volkes sein soll . *)

Nur eins ist dabei wahrscheinlich übersehen worden : je ünge-
bildeter , je dummer die Menschen sind , desto roher werden sie in

ihrem ganzen Wesen — sie verwildern . Die Verdummung ist der

erste Schritt zur Verwahrlosung und diese steigert sich leicht zur
brutalen Sittenlostgkeit . Daraus erklären sich nicht ganz , aber zu
einem gutenTheil jene vonTag zuTag sich mehrenden „Asfairen " , welche
sogar Staatsanwälten und Kriminalrichtern Anlaß zu allerdings
etwas trivialen Moralpredigten geben .

ES ist zum Verzweifeln , wenn man sieht , wie den Schulen
mit solchem Zweck die peinlichste Aufmerksamkeit zugewendet wird ,
so daß nicht einmal durchs Schlüsselloch ein Hauch des freien
Geistes hineindringen kann .

Gleiche Aufmerksamkeit wendet man auch den höhern Schulen
zu , aber nach einer andern Methode . Alles , was den Niedern

Schulen fehlt , haben sie und oft in reichster Fülle . Auch kann

man nicht gerade sagen , daß hier der Zweck des Unterrichts Ver -

dummung ist , wenn auch die Entwicklung der geistigen Kräfte
mehr gehindert als gefördert wird . In den höhern Schulen ist
der Zweck mehr eine berechnete Verbilduug , eine rasfinirte Ein

seitigkeit . Nicht für schöne, erhabene Tugenden werden hier die

Jünglinge erwärmt , begeistert , sondern gewisse Fehler und Schwächen
werden zur üppigsten Blüte getrieben oder ihnen , wenn sie noch
nicht im Keim vorhanden , anerzogen . Schon der kleinste oder

unfähigste Junge weiß hier , daß er etwas Besseres oder Höheres
ist , als jedes Kind , das in die Volksschule geht . Er hat sehr bald

begriffen , daß allein im Gymnasium oder der Realschule Bildung

• ) Schon 1856 citirtc Diesterweg ein Uriheil de « Amerikaners
Sam . Lsing über da » preußische Unterrichtswesen als „einen Dämpfer
auf unsere Begeisterung für deutsche » Schulwesen " . Sam . Laing hatte
geschrieben : „ Wenn der letzte Zweck der Erziehung darin besteht , den
Menschen zum Selbstbewußtsein , zu einer richtigen Schätzung seiner Kräfte
und seine « Werthes zu erheben , ihm das Gesllhl seiner Verantwortlichkeit
gegen die Gesellschast und das eigene Gewissen zu geben , ihn zur Würde
eine » selbständigen , denkenden Wesens zu erheben : dann ist da « preu -
ßische UnterrichtSsystcm ein völliger Mißgriff . Denn von Kindheit
an arbeitet der Staat diesem Zwecke entgegen — und wenn ein Baum

nach seinen Früchten beurtheilt werden muß — so jc , Ist das männliche ,

sittliche Erziehung ? Nein , alle diese Stufen , von der Wiege bis zum

Grabe , sind von grober Täuschung über die Bestimmung der menschlichen

Natur ; und diese Täuschung wird zum StaatSzweck geübt , die

Menschen zu Instrumenten oder Sklaven der absoluten Re -

gierungsgewalt zn machen " .

zu »finden ist , und was hier gelernt wird , ist ihm allein Wissen -
schaft, und wäre es auch das unnützeste Zeug . Hier wird das

schroffste Standesbewußtsein eingebläut ; auch der bornirteste Pri -
m' aner vasteht ' s , sich vom „ Plebs " zu scheiden . ES ist diesen
Knaben schon geläufig , daß sie nicht zum „gemeinen Volk " zählen ,
sondern zu jenen Auserwähiten gehören , welche sie zu leiten , vielleicht
sogar einmal zu regieren haben . AlS Preis der M strengung oder

auch nur der Geduld , mil welcher sie die Klassen absitzen , sind
ihnen Privilegien ausgesttzt , solche Privilegien , die ihnen werth -
volle , rein persönliche Vortheile gegenjzder ihren Mitmenschen
sichern . DaS Ziel , der Zweck unserer hohern Schulen ist nicht
Bildung des Menschen zum Menschen , sondern Bildung des Mm »

scheu zum Beamten , zum Bourgeois , oft nur sogar zum Einjährig -
Freiwilligen .

Dieses letztgenannte Privilegium ist charakteristisch für unsere
Kasten - Erziehung .

In den letzten fünfzehn Jahren etwa Hat' S der Militarismus

verstanden , auch in den Schulen zu beinah unumschränkter Herr -

schaft zu gelangen . Die ganze Pädagogik hat einen militärischen
Zuschnitt erhalten , und schon jetzt drücken wir uns ziemlich richtig
aus , wenn wir nur noch von Kriegsschulen reden .

In den Elementarschulen werden die „ Gemeinen " gebildet ,
und nach der Ansicht „genialer " Staatsmänner und Feldherren
kann ' s nur die Aufgabe der „Schulmeister " *) sein , das „gemeine
Volk " zum Ordrepariren zu erziehen und dafür zu sorgen , daß es

auf keine Weise räsonniren lerne . Graf Moltkc sieht die Elemen -

tarschule nur als eine Vorschule für die Armee an — im besten
Falle . Von deui , was sie leistet , hat er sehr geringschätzig ge -

sprachen . Nach seiner Meinung übernimmmt den „wichtigeren
Theil der Erziehung " die Armee , d. h. der Unterossizier , der

Wachtmeister , der Lieutenant . Die Armee ( mit den verschiedenen
Arten von Arrest , mit den Bäumen zum Anbinden u. s.� w. !) er¬

zieht erst zu körperlicher Rüstigkeit , zu geistiger Frische (!),' zu Ord -

nung und Pünktlichkeit , zu Treue und Gehorsam , zu Vaterlands - .
liebe und Mannhaftigkeit . Solche Erziehung , meint Graf Mottle ,
ist gut , um sich gegen Gefahren zu schützen, die von innen ebenso
sehr drohen , wie em Angriff von außen , gegen die sozialistischen
und kommunistischen Bestrebungen .

Die höheren Schulen werden allmälig zu Kadettenanstalten
umgewandelt . Die Lehrpläne derselben sind nach den Bedürfnissen
des Militarismus abgesteckt ; in letzter Instanz prüft und geneh -
migt sie der Kriegsminifter . Die UnterrichtSminister scheinen z. B.

nicht abgeneigt zu sein , den Mittelschulen und einigen Fachschulen
das Privilegium für den einjährigen Militärdienst zu gewähren ;
aber vor den Augen der KriegSminister haben ihre Lehrpläne bis

jetzt noch keine Gnade gefunden .
Um den militärischen Anforderungen vollen Nachdruck geben zu

können , hat sich daS Reichskanzleramt eine eigene Behörde ge -
schaffen , die sogenannte ReichSschulkommissio ». ES ist nicht be -

kannt , wie weit die Befugnisse dieser Behörde gehen , ja nicht ein -

mal , was sie zu thun hat . Nur so viel scheint bis jetzt sicher zu
sein : die Reichsschulkommission steht im Dienste deS Kriegsmini -
steriums , empfängt von demsetben Instruktionen , erstattet ihm
Gutachten und macht ihm Vorschläge . Im Reichskriegsministerium
werden diese Gutachten und Vorschläge wahrscheinlich geprüft , ver -
ändert und vielleicht nur alS Wünsche vorerst den Unterrichts -
ministern vorgelegt , von tiefen aber jedenfalls gewissenhaft beachtet .

Wehm soll daS schließlich führen ? — Ich venke , die Vermu -

thung liegt sehr nahe : die Reichsregierung will den einzelnen
Staaten das gesammte Schulwesen abnehmen und zu einer „Reichs -
fache" machen . Der Plan ist bereits auf den verschiedensten Seiten
in bestinimtcster Form hervorgetreten und viele Stimmen haben
sich für denselben ausgesprochen .

Wehe uns , wenn der Plan gelingt ! Der Militarismus kann
nur mit der konservativen Gesinnung bestehen und der mittel -

alterliche Feudalismus ist ihm die ideale Gesellschaftsform ; wir
aber wollen das Neue , wir erwarten von jedem Tage frische »
Grün und neue Blüten , wir stehen auf den ewigen Menschen -
rechten und unser Ideal ist die vollkommen demokratisch organistrte
Gesellschast .

Das Fundament deS Militarismus ist die Ungleichheit , sind
die Privilegien der Geburt , des Stande » , des Besitzes . Der
Militarismus kann darum jene Bildung nicht wollen , welche die

mannigfaltigen Kräfte de » Geiste » zur Bethätigung geschickt macht
und die letzten Folgerungen der gcfammten Wissenschaft zu erfassen
und auf das Leben zu übertragen und danach die gesellschaftlichen
Einrichtungen zu gestalten sucht , also eine fortwährende Gefahr
für alle Inhaber von Monopolen und Privilegien ist . Darum

verlangt der Militarismus die Bildung der Jugend auf Grund

alter , todter Sprachen . Er will die Jugend müde und matt machen
mit Gedanken und Thatfachen , die weit hinter uns liegen , welche
die Männer nicht brauchen können , wenn sie mit Königen streiten ,
die unveräußerlichen Menschenrechte vertheidigen , versteinerte In -

stitutionen hinwegräumen , die Gewalt dem Recht unterordnen , für
die volle Freiheit , für Aller Wohlergehen in der Gegenwart kämpfen
wollen . Die Waffen , die man auch hierzu auS den Ruinen und

Katakomben deS Älterthums und des Mittelalter » herbeischleppt ,
sind viel zu kurz und zu arg verrostet ; wir brauchen Waffen aus
Werkstätten , in denen noch heute das Feuer loht , und aus Arse -
ualcn , die unsere Väter und Großväter erbaut , und die wir selber
täglich revidiren und vervollständigen .

ES ist wahr , in keinem Staate ist der Militarismus mit seinem
Angehänge überwunden und in jedem Lande steht er gegen den

*) Die Militärs brauchen da « Wort nach der Analogie von „ Wacht -
meister " und „Stockmeister " .



Fortschritt , wie der Fels wider den Strom . Aber in den kleinen

Staaten galt neben ihm doch nofy manches andere ; im deutschen
Reick gilt neben ihm nichts , und was da ist , ist nur für ihn .
Wenn auch in den kleinen Staaten für die Volksbildung nicht viel

zu hosten ist — anvertrauen wir sie dem Reich , dann ist sie ganz

für die Freiheit verloren .

Geben wir uns keiner Täuschung hin : von den Parteien ,

welche gegenwärtig im Staat und in den Gemeinden herrschen ,
d. h. die "Gesetze machen und deren V- solgung erzwingen , ist für
die Volksbildung nichts zu hoffen . Die allgemeine Volksschule ,
die einzige Organisation , welche uns genügen kann , dürfen wir

von dieser Partei nimmermehr erwarten . Ich will ' S ihr nicht ver -

denken . Denn Monopole und Privilegien werden niemals auf -

gegeben , sondern immer hartnäckig vertheidigt ; nicht eine Herr -

schende Partei liefert sie auS , sondern nur eine besiegte .
Darum ist es eine Thorheit , aus neue Unterrichtsgesetze die

Hoffnung zu richten , so lange wir nicht den neuen Staat , den

reinen Volksstaat haben . Die allgemeine Volksschule gehört im

demokratischen Staat zu jenen Einrichtungen , die sich einfach von

selbst verstehen , man verliert ihretwegen kein Wort ; ebenso selbst-
verständlich ist im Militärstaat die Standesschule und die Kasten -
erziehung ; sie ist der Grund , in welchem das Schiff ankert . Darum

ist es auch weiter eine Thorheit , von einem neuen Minister » der

einem neuen Fürsten eine Umgestaltung des Schulwesens zu er -

warten . Keiner hat auch nur die Preßfreiheit ertragen ; und sie
sollten die freie Schule nicht fürchten ?

Deffen sollen wir uns jederzeit klar bewußt sein . Bon den

privilegirten , den herrschenden Parteien auch nur eine allmälige
Umgestaltung jener Gesetze und Einrichtungen zu erwarten

�
deren

Zweck — wie man sagt — die Bildung , deren Ziel die Freiheit
und die Wohlfahrt aller ist : das ist ein unglückseliger Aberglaube ,
das ist eine verhängnißvollste Thorheit . Kein alter und kein neuer

Minister wird jemals der Demokratie irgend welchen Einfluß auf
die Schulen gestatten , und von den Parlamenten ist für die Frei -
heit nichts zu hoffen , aber alles zu fürchten .

Erst wenn die Demokratie zu dieser Erkenntniß durchgedrungen
ist und von derselben ihr Thun und Lassen bestimmt wird , be -

ginnt die neue Aera für die Volksbildung . Bis dahin wird Göthe
auch in diesem Falle Recht behalten : es ist nichts schrecklicher , als

die Unwissenheit handeln zu sehen .
Unsere Schulen stehen im Dienste gegen die Freiheit .

ES kst jetzt eine Unmöglichkeit und wird sehr wahrscheinlich noch

lange eine Unmöglichkeit bleiben , sie aus diesem unwürdigen Dienst -
verhältniß zu erlösen . Wer Bundesgenossen zu einem Kampfe für
die Freiheit wirbt , muß an unfern Schulen vorbeigehn .

Das Allein habe ich zu beweisen gesucht . Denn nothwendig
ist ' S zuerst , daß wir einen Jrrthum aufgeben , einen falschen Weg
verlassen — daß�vir ablassen von einer vergeblichen Arbeit .

Wir müssen einen neuen Weg einschlagen . Wir müssen von

den Schulen absehen und unabhängig von denselben jedem im

Volke , auch dem letzten Hinterwälder die Gelegenheit und vor allem

die Mittel bieten , die Bildung zu erwerben , die ihm nützt , die

ihm Lust und Freude ist, die ihn erhebt und veredelt und für die

Freiheit gewinnt . Lehren die Schulen die Theologie , so lehren
wir Vernunft ; rechtfertigen sie die Privilegien und verlangen sie
Glauben an eine von Gott von Ewigkeit her gesetzte Ordnung ,
so erzählen wir deren blutige Geschichte ; treiben sie Verdummung ,
so arbeiten wir um so fleißiger für die Ausklärung ; verderben sie
die Jugend mit der Klassen - und Kastenerzlehung — wir rotten

sie aus und mit hundert tausend Gründen beschwert versenken wir

in die Herzen und Köpfe die einzige Wahrheit von der Gleichheit
alles dessen, was Menschengesicht trägt ; machen sie die Erde zum
Jammerthal und preisen sie den Himmel über den Sternen , so
beweisen wir , daß die Erde ein Paradies sein könnte und wir den

Himmel nicht brauchen ; wollen sie den Glauben und die Unfreiheit ,
so wollen wir immer und überall die Wahrheit und die Freiheit .
So Zug um Zug müssen wir den Standeüschulen und der Kasten -
erziehung entgegen wirken ; das ist der einzige Weg , auf welchem
uns der Sieg winkt . Auf diesem Wege allein werden wir endlich
unsere Schulen auch wieder in den Dienst der Freiheit zwingen .

Das ist also die Aufgabe der Demokratie : sie organisirt eine

allgemeine Volksbildung neben den Schulen , welche der herrschenden
Partei , den privilegirten Klassen gehören ; sie macht die Volks -

bildung unabhängig von der Staats - und Kirchen - Pädagogik und

Uberwältigt diese ; aber nach der Methode unserer besten Pädago -
gen sucht sie die Wissenschaft und die Wahrheit allen zuzuführen ,
den Kindern und Erwachsenen , mit dem einzigen Zweck, daß jeder
ein freier Mensch werde , der stets und überall denkt nach eigener
Weise , handelt nach eigenem Urtheil , sein Glück macht nach eigenem
Belieben und dem Nebenmenschen dasselbe Recht gern und freudig
zuerkennt . Dann wird das mannigfaltige Denken und Handeln
aller Menschen zusammenklingen in dem einen schönen Akkord :

Freiheit und Ordnung , Sittlichkeit und Recht —

DaS ist das Heil , das sind des Schicksals Sterne ! "
- - Unterschrieben ! Sind aber „Freiheit und Ordnung ,

Sittlichkeit und Recht " möglich in der heutigen Gesellschaft ?
Ist das bildungsfeindliche Wirken des heutigen Staats nicht
durch unsere sozialenZustände bedingt ? Und ist die „ vollkommen

demokratisch organisirte Gesellschaft " nicht ein frouimer Wunsch , so
lange die heutige Produktionsweise besteht , welche das arbeitende

Volk zu einer Heerde von ausgebeuteten Sklaven macht ? —

Für den Staatsanwalt
zu schreiben fällt dem Kathedersozialist und Nicht - Denunziant
Schulze von Mainz natürlich auch im Traume nicht ein ; rein zum
Spaß , bloß um uns ein Pröbchen seiner übersprudelnden Laune

zu geben , hat er in der vorletzten „ Concordia " ( 20) folgende
Humoreske losgelassen :

»S. Vom Mittelrhein , 3. . Mai . Ein „heuriges Häschen "
ist die sozialdemokratische Bewegung bei uns in Deutschland ge -
rade nicht mehr . Aber die Zahl der Vorkommnisse , angesichts
deren man glauben sollte , wir hätten eS mit einer eben erst vom

Himmel heruntergefallenen Sache zu thun , ist fortwährend eine

merkwürdig große . Wir wissen wohl , daß auf die Berichte , welche
von den sozialdemokratischen Blättern selbst über dergleichen Vor -

kommnisse gebracht werden , nicht das Mindeste zu geben ist ; eines -

theils sind diese Berichte regelmäßig in einer Weise tendenziös
gefärbt , daß die Wahrheit kaum nock zu erkennen ist, und andern -
theils athmen sie fast alle jene merkwürdige Naivetät , welche jeden
Gegner eo ipso� ) entweder für einen überaus dummen oder höchst
verwerflichen Menschen erklärt und für die Sozialdemokratie das
Recht der Unterwühlung und Verhetzung als etwas Selbstverständ -
licheS in Anspruch nimmt . Man kann daher , allein auf jene Be -
richte gestützt , nie wissen , was eigentlich vorliegt , und auf welche

*) Ganz von selbst ; selbstoerständlich .

Gründe hin diese oder jene Behörde so oder so gehandelt hat .
Aber einen gewissen ' Eindruck empfängt man auf die Dauer doch,
zumal wenn man die Nachrichten der politischen Tagesblätter und

sonstiger Organe mit denen der sozialdemokratischen Blätter zu -
fammenhält. Dieser Eindruck nun geht dahin , daß ein klares

Urtheil über Wesen und Bestrebungen der Sozialdemokratie noch
in unglaublich geringem Maße verbreitet ist . Fortwährend werden

Versammlungen aufgelöst , Redner verhastet , ausgewiesen , auch ver -

urtheilt , Vereine geschlossen , Festzüge verboten w. — Alles um

vergleichsweise harmloser Dinge willen , während z . B. der „ Volks -

staat " feine wahrhaft entsetzliche Thätigkeit fast unbs -

helligt entfalten kann . Offenbar liest von allen den Leuten ,

welche bei dergleichen Anlässen in den Vordergrund treten , fast
Niemand ein sozialdemokratisches Blatt ; überrascht hört oder liest
er gelegentlich etwas , waS ihm gegen Ordnung und Gesetz zu ver¬

stoßen scheint , vielleicht auch wirklich verstößt , vielleicht auch nicht
— wir wüßten Fälle vorzuführen , wo der Anlaß verhängter Maß -
regelungen ein wirklich kläglicher war , und andere , wo die Maß -
regelungen gegen höchst harmlose Leute ergingen , und die große
That wird vollbracht , während tausendmal AergereS längst zum

täglichen Brod Derer gehört , die sich ernstlich mit diesen Dingen
befassen .

Niemals ist uns dies so scharf zum Bewußtsein gekommen ,
als angesichts der ReichStazSverhandlungen über das Militärgesetz
und der Theilnahme verschiedener sozialdemokratischer Redner an

denselben . Herr Motteler brauchte nur zu erklären , daß seine
Partei für die Thorheiten einzelner extremer Köpfe ( Hasselmann ) *)
nicht verantwortlich gemacht werden dürfe , so spendete ihm sofort
die Mehrheit des hohen Hauses Beifall . Hat auch nur die Hälfte
dieser Männer auch nur von Zeit zu Zeit den „ Neuen Sozial -
Demokrat " und den „VolkSstaat " gelesen und mit einander ver -

glichen ? Sie haben eS nicht ; denn sonst müßten sie wissen , daß
der „ Neue Sozial - Demokrat " bis zu einem gewissen Punkte noch
ein nation algcsinntes und insofern auch ein gemäßigtes Blatt

ist , während das Parteiorgan deS Herrn Motteler mit einer Wuth ,
der nichts heilig und der kein Mittel zu schlecht ist, gegen das

Reich zu Felde zieht , auch in sozialer Hinsicht keineswegs einen

gemäßigteren , sondern eher einen noch ausgeprägter kommu -

nistischen Standpunkt einnimmt als der „ Neue Sozial - Demo-
krat " . Auch hat der „VolkSstaat " sich beeilt , zu erklären , die

Aeußerung MottelerS , „feine Partei sei nicht Gegner deS Reiches
als solchen , sondern nur insofern - S der Träger bestimmter Ein -

richtungen sei ", könne allerdings mißverstanden werden , aber Mot -

teler habe bei anderer Gelegenheit deutlich genug gesagt , daß das

Reich unfähig sei, sich zu bessern . In derselben Nummer betont

der „Volksstaat " nochmals mit aller nur denkbaren Ausdrücklich -
keit, seine Partei könne und dürfe sich nicht auf den Boden par -

lamentarischer Thätigkeit locken lassen , sondern müsse ihrer Natur

nach eine revolutionäre sein und bleiben . — Ueberhaupt ist eS

geradezu merkwürdig , in wie weiten Kreisen man sich von der

Vorstellung nicht losmachen kann , die Partei deS „ Neuen Sozial -
Demokraten " sei die schlimmere und extremere . So ist jetzt in

Berlin die Audors ' sche Marseillaise verboten worven . Es gibt
aber keine Nummer des „ VolksstaatS " , welche nicht tau -

sendmal mehr soziale Gefährlichkeit enthielte als dieses ,
vom poetischen Standpunkte gar nicht zu verachtende und relativ

gemäßigte Lied .

Freilich werden die Behörden in grober Unkenntniß dieser
Dinge noch von Jemandem übertroffen , und das ist unsere poli¬
tische TageSpresse . Die Naivetät , mit welcher dieselbe angesichts
der neuesten Vorgänge in Baiern daS „ Vereins - und Versamm -

lungSrecht " für bedroht erklärt , ist wirklich bemitleidenSwerth .
Eine Partei , welche kein Recht Anderer achtet und ihre Aufgabe
darin erblickt , Staat und Gesellschaft der Auflösung entgegenzu -
führen — eine solche Partei hat es durch Jahre lang fortgesetzte ,
mehr als einmal die öffentliche Ruhe ernstlich gefährdende Agita -
tionen und Provocationen dahin gebracht , daß man ihre ständigen
Vereine endlich als das erkennt , was sie zweifellos find : als po¬

litische Vereine und sie demgemäß behandelt . Sofort ist das

Vereinsrecht gefährdet ! Wollten doch die Redacteure unserer Blätter

sich endlich einmal die Mühe geben , wenigstens die fozialdem .
Hauptblätter selbst zu lesen ; sie würden dann nicht von einem

Extrem verkehrter Auffassung ins andere fallen , den einen Tag
ganz sachliche und gemäßigte Bestrebungen verhöhnen oder todt -

schweigen und den andern Tag eine Lanze für die volle Ungestört -
heit der sozialdem . Agitationen brechen .

Nichb oft genug kann eS unseres Erachtens gesagt werden , daß
allerdings Polizeiwillkür und gelegentliche Chikanen ein sehr schlich -
tes Mittel bilden , der Sozialdemokratie entgegenzutreten ; daß aber

diese Zeiterscheinung in ihrer Gesammtheit und in ihren Mitteln ,
deren sie sich bedient , einer ganz andern Aufmerksamkeit als bisher
gewürdigt werden sollte . Aus der Welt schaffen wird man sie
nur durch Pflegung und Ausbreitung eines ganz neuen Geistes in

unserem sozialen Leben . Aber die Mittel , deren sie sich bedient
und vermöge deren namentlich der „ VolkSstaat " in einem

Umfange verderblich wirkt , der erst in kommenden Zei -
ten recht fühlbar werden wird — gegen diese ist, wie wir

überzeugt sind , eine gesetzliche Reaction schon längst erforder -
lich gewesen und wird eS mit jedem Tage mehr . Die öffentliche Mei -

nung muß sich an den Gedanken gewöhnen , daß hier eine Ergän -
zung und Correctur der Gesetzgebung mindestens ebenso drin -

gend geboten ist , wie gegenüber dem Ultramonta -
nismus . "

Die Redaction der „ Concordia " , welche für den Humor deS

Hrn . Schulze kein richtiges Verständniß bei ihren Lesern voraus¬

zusetzen scheint , hält eS für nöthig , in einer besondern Note zu
erklären , daß Hr . Schulze bloS ein harmloser Spaßmacher sei, der

nicht im Entferntesten daran denke, uns zu denunziren — Gott

behüte ! — oder Ausnahmsmaßregeln gegen die Sozialdemokratie
zu befürworten . Die Note lautet :

„ Unser�Herr Correspondent ist sicherlich nicht der Meinung —

dies geht aus seinen früheren Aeußerungen über den Gegenstand
zur Genüge hervor — daß die strafrechtliche Repression allein oder

auch nur vorzugsweise daS Mittel sei, die Arbeiterklasse den ver -

verblichen Einflüssen der sozialdemokratischen Presse zu entreißen ,
sondern er ist mit uns überzeugt , daß es hierzu in erster Reihe
moralischer und organisatorischer Gegenwirkungen bedürfe . So

lange man diesen Weg zu beschreiten unterläßt , werden alle Straf -
gesetze auf die Dauer ebenso wirkungslos bleiben wie die Polizei -
lichen Maßregelungen ; der Schlang - würde alsdann „ nur die

warnende Klapper , aber nicht ihr Gift " genommen , zugleich aber

die Gesellschaft in falsche Sicherheit eingewiegt und nur noch mehr
in ihrer bisherigen Achtlosigkeit und Indolenz bestärkt werden . —

Was übrigens die „ bis zu einem gewissen Punkte nationalgesinnte "

•) Wir müssen hierher ein Fragezeichen setzen ; der von der „ Eon -

cordia " genannte Herr Hassclmann kann unmöglich von einem Mitglied

unserer Partei mit einem ihm so wenig zukommenden Titel bezeichnet
worden sein .

Haltung des „ Neuen Sozial - Demokraten " anlangt , so sind *

geneigt zu denken , daß dieser „gewisse Punkt " der — Molke !
markt sein dürfte ; d. h. nack unserem Dafürhalten ist es lediz!
die Vorsicht , durch welche das in Berlin erscheinende sozialden
kratische Blatt bestimmt wird , nach der politischen Seite hin wemj

feindselig auszutreten ; während dagegen der „ VolkSstaat " det

sein Toben gegen Preußen und das Reich in den Augen vi ?

seiner engeren Landsleuie , worunter sehr konservative , nicht S
keinen Anstoß erregt , sondern „ bis zu einem gewissen Punkre " s

gar Indemnität für seine sonstigen Excesse zu erhalten hofl !

darf . D. Red . "

Zu der Note der „ Concordia " die kleine Note , daß auch >

„Volksstaat " seinen „ Molkenmarkt " hat ; nur nennt sick bersü I

Leipziger Bezirksgericht und Hubertusburg . Die „ Concordia " nk! \
sich aber trösten : der „Volksstaat " wird nach wie vor schreibens 1
a la „VolkSstaat " . Sit ut est aut noa sit !*) I

*) Er soll sein wie er ist , oder er /oll gar nicht sein !

- -- - |
Politische Uebersicht « I i

— Charakteristisch für den Bildungsgrad unserer Gezrt ;
ist folgende Notiz , die seit einigen Tagen in der „gebildete? s
Presse umgeht :

„ Wie bekannt bezeichnen die Sozialdemokraten als AbhülÜ
mittel für das „ Arbeiterelend " eine gründliche Aenderunz d

gegenwärtig „planlosen Produktionsweise " . Jetzt (!) haben sie aö t
den Weg ausfindig gemacht , auf welchem diese Aenderungen ! �
vollziehen / nämlich durch die Einführung deS NormalarbeitStagcS ! f
Da sehen wir denn an einem concreten Beispiele , wie es mir � �
sozialdemokratischen „Freiheit " in Wahrheit gemeint sei. M? '

verlangt , daß die tägliche Arbeitszeit auf eine bestimmte , und Zfl' l
auf eine möglichst geringe Anzahl von Stunden beschränkt ul J.
für diese Zeit ein durchaus einheitlicher Lohnsatz festgestellt wert! r
mit andern Worten : man will den Fleißigen verhindern , mehr! x.
verdienen als der Faule , den Geschickten mehr als der UngeschiS �
Wir gewöhnlichen Sterblichen sind der Ansicht , daß die werthW �
Freiheit des Menschen darin bestehe , seine angeborenen oder erlern » �
Fähigkeiten frei nach eigenem Ermessen und zu eigenem Vorth « �
zu verwerthen , nach sozialdemokratischer Theorie dagegen soll b ?

Einzelne in seiner Thätigkeit in bestimmte Fesseln eingezwängt , u«

den Ertrag einer über das niedrigste Duickschuittsmaß hinai ? �
reichenden Befähigung oder Arbeitsamkeit zu Gunsten der UnsähiZ ?
keit oder Faulheit zu opfern gezwungen werden . Um diese Whk r

heit zu realisiren , hätten wir uns allerdings unsere ganze neu ?

wirthaftliche Entwickelung sparen können , denn im Grunde & ß
nommen enthalten die praktischen Vorschläge unserer Sozialdev '
traten lediglich eine Wiederaufwärmung resp. Verschärfung d V.

Ideen , welche dem Zunftsystem zu Grunde lagen . " j
Dem Pfiffikus , der diese Weisheit zu Tag gefördert hat u?

den Pfiffikussen , welche sie an die große Glocke der O-ssentlichk !'
hängen , fei kurz der Rath ertheilt , sich die erste beste Agitation!
brofchüre , in der vom Normalarbeitstag die Rede ist , anzuschaffl « ei
und sie werden sich überzeugen , daß die zu Tag geförderte und *
die große Glocke gehängte Weisheit nur ein Ausfluß krasses» Li

Ignoranz ist. Diese traurigen KnowirotliiiiAS (Nichtswiss?
wissen offenbar nicht , daß in England , dem Musterland b st
bürgerlichen Entwicklung , der NormalarbeitStaz schon seit eine ' vi

Menschenalter besteht . Sie wissen offenbar nicht , daß die r « ni

ihnen gemachte oder approbirtc Einwendung , der Normalarbeiis P
tag verletze die „Freiheit " , bereits feit einem Measchenalt1 h°
als miserabeler Humbug an den Pranger der Wissensd)«! A

und öffentlichen Moral geschmiedet ist , wie in dem auf die en! di

tische Fabrikgesetzgebung bezüglichen Theil deS „Kapital " von 23W st)
deS Näheren nachzulesen . «

ni

— Wie das Ei manchmal klüger sein will als das Huhn , weit ' V

es gelegt hat ! Ein preußischer Schulmeister , I . Hübner in BreSle « ü>

ärgert sich darüber , daß nach Moltke nicht der Schulmeister , sc- <2

der » der Erzieher : Staat „ unsere Schlachten " gewonnen Hab« d:

soll . Graf Moltke hatte in seiner Rede vom 16 . März t; f?

Eigenschaften aufgezählt , welche eine Armee zür unbesieglichs fr
machen , „körperliche Rüstigkeit , Mannhaftigkeit , geistige Fris� u>

Ordnung und Pünktlichkeit , Gehorsam , Treue und Baterlansi
liebe . " Nun meint unser Schulmeister und gewiß mit Recht , ts h'
an der Erzeugung dieser Eigenschaften die Schule ein gut St * di

wenn nickt gar den Löwenantheil besäße . Mit Moltke scheint 1 E

unter geistiger Frische die Begeisterung zum willenlosen Gehörst sa

zu verstehen , er läßt unS wenigstens in Zweifel darüber , wie bis B

Frische mit dem Gehorsam irgendwie vereinbart werden kav- C

Körperliche Rüstigkeit und Mannhaftigkeit rufe in erster Rfls ui

der Turnunterricht hervor , auf den die Regierung selbst so auß? vi

ordentlichen Werth lege. Ordnung und Pünktlichkeit würden ° de

der Schule gelehrt und gepflegt und ebenso der Widerspruchs!�
Gehorsam wie die Treue zum König und die VaterlandSlick rr

Was aber den Bajonetten der deutschen Armee ganz besonders � �

furchtbare Schärfe verleiht , das ist der Gehorsam , der sie lei *

Dieser Geist des Gehorsams , der da weiß , daß nur durch $!j �
horsam die Armee besteht , daß jeder Soldat vom General «f

zum jüngsten Rekruten sich beugen muß dem Worte : „ Du sollss �
Der da erkennt , daß das lebendige Maschinenwerk das Rävsf T

zermalmt , dessen eigenes Nichtwollen sich entgegenstemmen wo!! ' vi

dem Wollen des Ganzen : „Dieset Geist des Gehorsams
unsere Armee in so herrlicher Zucht . " Ueber daS Unlogis� ' v

welches in der Erstickung des ElnzelnwilleuS und dem „ Wob' se

des Ganzen " liegt , setzt unser Volkserzieher ruhig hinweg . WI

er aber unter diesem „ Willen deS Ganzen " versteht , das läßt n'

eine Bemerkung erkennen , welche er an anderer Stelle über ss

elsässischen Rekruten macht . Ihr Ungehorsam wird sich nicht ¥

vorwagen , angesichts der Tausende von Bajonetten , gehorsam d» Z»

Winke , die auflehnenden Geister niederzuhalten ! a H
WaS uns an dem Schmerzensschrei unseres Schulmeisters st - ö

sonders fesselt , das sind seine Betrachtungen über Treue �
Vaterlandsliebe . Diese lassen sich nicht befehlen und erzwing ' ?

sagt er . Hier leistet die Schule viel — wenn nicht Alles . st

Die Schule zeigt in den Religionsstunden , daß Obrigst ~

König und Vaterland — Gehorsam und Treue , Liebe und L�, i

zu fordern haben ; sie führt in der Geschichte die herrlichen Bi� .
der Vaterlandsliebe und Treue vor und flicht um die Schläfe '

Helden , die sich für ihr Vaterland geopfert , einen nie verwelken� , «

Lorbeerkranz . Wie die Augen der Kinder blitzen , hören sie il

des Lehrers Munde die Geschichte von der Katzbachschlacht , f
Thaten von Leipzig und Waterloo ! Wie ihre Augen hängen �
den Lippen , welche ihnen schildern den Kampf von Sadowa , �

Weltereigniß von Sedan ! . . . m
1

Wir wollen eS mit dieser Probe bewenden lassen , die L �
interessantes Streiflicht auf die Bedeutung der preußischen Vl>! , ,

r (
schule im hohenzollernschen Regierungs - Apparat wirft . Es bra »

t



nicht mehr erwähnt zn werden , daß von dem despotischen Drucke ,
welchen die Regenten ausübten , von den Greueln des Krieges der

Schulmeister dem Kinds ebensowenig etwas erzählt , wie von dem

«Männerstolz vor Königsthronen " . Lobhudelei nach oben , die sich
bis auf die bekannte Stute von Sadowa erstreckt , Knechtssinn nach
unten , das ist der Kern der Treue und Vaterlandsliebe , welche
der preußische Schulmeister aussäet . Sagen wir besser aussäen
muß , denn würde sein Gewissen gegen eine solche Volkserziehung
sich" empören , dann würde „ gehorsam dem Winke " das lebendige
Maschinenwerk „ das Rädchen zermalmen , dessen eigenes Nichtwollen
sich entgegen stemmen wollte dem Wollen des Ganzen . " Würde

unser Schulmeister ein wenig seine fünf Sinne zusammen genommen
haben , dann hätte er Mollkcs Ausspruch bedingungslos unter -

schrieben . Denn was verleiht der Schule ihre großen Erfolge im

Weinberge der Monarchie , wenn nicht der „Geist des Gehorsams " ,
der die Armee der Schulmeister „ in so herrlicher Zucht " hält , daß
Wissen und Forschen erliegen müssen bei dem Eifer , Treue , Vater

landsliebe und damit knechtischen Gehorsam zu erwecken ? Wir

hätten unseren Schulmeister in seinen Schweiswedeleien um ein

fettes Amt oder einen Orden nicht gestört , wenn seine Auslassungen
— in Form eines Vertrages — nicht durch den Abdruck in zwei
größeren Schulzeitungen ohne jede Bemerkung erkennen ließen , daß
seine Auffassung vom Berufe des Lehrers keine vereinzelte ist.

— Bekanntlich ist das C o n t r a k t b r u ch - G e s e tz in der

abgelaufenen Session des Reichstags nicht zur Berathung ge
langt und sind aus diesem Grunde die gegen sowie für Erlaß
des Gesetzes eingereichten Petitionen nach der Geschäftsordnung des

Reichstags als erledigt zu betrachten . Neuerdings haben nun die

selbständigen Schuhmacher einen Congreß in Berlin abgehalten
und auf demselben beschlossen , bei dem Reichstage für die Ein -

führung von Arbeitscontrolbüchcrn zu petitioniren . Dasselbe wird

berichtet von dem Congreß der Tischler - Arbeitgeber , der dieser Tage
in Dresden tagte ; und es ist mehr als wahrscheinlich , daß seitens
der Arbeitgeber bis zur nächsten ReichstagSsession eine lebhafte
Agitation für Erlaß des ContraktbruchgesetzeS wird entfaltet wer -
den . Nun , auch die Arbeiter werden und dürfen nicht müßig den

Knebelungsversuchen zusehen , auch sie werden ihre Stimme erheben ,
und zwar um so energischer erheben , als der Reichstag und mit

ihm Bismarck gewillt zu sein scheinen , dem Kleingewerbestande ,
von dem der Erlaß des ContractbruchgesetzeS fast ausschließlich ge -
wünscht wird , die verlangte Conzession zu machen . Die Gewerk -

schasten , da sie numerisch die Majorität bilden , haben vor allem
die Aufgabe , ungesäumt in die Agitation gegen daS Contraktbruch -
gesetz einzutreten . Haben die Arbeitgeber ein Interesse , mit Hilfe
der Polizei die alte Fuchtel des Zunftzwanges über dem Arbeiter

zu schwingen, nun , so hat der Arbeiter daS gegentheilige Interesse .
Interesse also gegen Interesse ! Wir wollen sehen , welche Stimme
bei den gesetzgebenden Faktoren schwerer wiegt .

— Unser Müuchencr Parteiorgan , der „Zeitgeist " , feiert sein
erstes Jubiläum mit folgender Ansprache :

» Der „Zeitgeist " hat am l . Juni d. I . das erste Jahr seines
Lebens zurückgelegt .

„ Sein Entstehen verdankt er der Erkenntniß , daß der Arbeiter -

stand und das Proletariat überhaupt keine Vertretung durch Preß -
vrgane vor der öffentlichen Meinung findet , wenn es sich dieselbe
nicht mit eigener Kraft schaffen kann . Diese Erkenntniß hatte
Platz gegriffen unter einer Anzahl Arbeiter , welche nicht erst seit
heute oder gestern die Vorhut in dem Heere der Münchener
Arbeiterbewegung bilden . Dieselben verließen sich auf die Einsicht ,
den selbsturtheilenden Verstand ihrer ArbcitSgenossen in München ;
sie waren überzeugt, daß deren Gesammtheit oder zum mindesten
ein erheblicher ' Bruchtheil dieser Gesammtheit ein Unternehmen
nicht fallen lassen werde , welches allein die Rechte des arbeitenden
Volkes öffentlich vertreten , die unklaren Freunde und Mitarbeiter
über ihr Wohl und Wehe auftlären , den offenen Feinden die

Stirne bieten und die heimlichen entlarven kann ; ein Unternehmen ,
das das arbeitende Volt zu einmüthigem Streben und Kämpfen
für eine bessere Zukunft sammeln konnte und das einer der Bau -

steine zu werden bestimmt war , aus denen das Fundament zu dem

mächtigen Gebäude des freien VolkSstaateS zusammengefügt wird .

„ Und in diesem Vertrauen auf das GroS der Arbeiterbataillone

hatten sich die Männer der Vorhut nicht getäuscht ! Freilich kämpfte
der neugeborene „Zeitgeist " lange Zeit hindurch mit dem ganzen
Elend einer kaum für den nächsten Tag gesicherten , einer zuweilen
fast unmöglichen Existenz ; war ja doch das Verständniß für die

Wichtigkeit deS Unternommenen zuerst nur auf einen für feine
Schwierigkeit und Kostspieligkeit viel zu engen Kreis beschränkt ,
und kämpfte doch mit den gefährlichen Waffen des TodtschweigenS
oder der Lüge die traurige Sippe der feindlichen Preßorgane , von
den knechtseligen „Neuesten Nachrichten " und dem gesinnungslosen
«Landboten » bis zu dem sogenannten „demokratischen " Organe ,
w geschlossener Phalanx gegen den neuerstandenen , zu ernstem
Kampfe entschlossenen Vertreter deS arbeitenden Volkes .

„ Doch der „Zeitgeist " eroberte sich , ohne Ermatten unterstützt
von seinen wackeren Schöpfern , von Woche zu Woche mehr Arbeiter -

herzen und Arbeiterköpfe ; er verachtete — und wird sie immer

verachten — seine Feinde , die Leute und die Organe , welche im

Dienste der Volksausbeuter und Unterdrücker jeden freien Luftzug
v ° n den Häuptern des Volkes fernzuhalten bezahlt werden — er

fürchtete sie keinen Augenblick und zögerte niemals , wo eS galt ,
im Volksinteresse den Kampf mit ihnen und mit der ganzen volks -

feindlichen Welt aufzunehmen .
„ Und so kann der „Zeitgeist " denn heute mit Beftiedizung

auf das vergangene Jahr zurückblicken . Er hat gelebt und gekämpft
und er wird leben und kämpfen allezeit , ohne Furcht vor frühem
Untergang; denn heute folgt seiner Fahne eine nach Tausenden
Zählende Schaar muthiger , stegessicherer Gesinnungsgenossen , die

shn aus festen Arbeiterschultern tragen und ihm zum unzerstörbaren
Bruderbunde die starken Arbeiterhände gereicht haben .

„ Darum freudig vorwärts , Ihr Proletarier , schaart Euch zu
Haus um die morgenrothen Banner , die das geistesstrebende und
streitende Proletariat furchtlos im Sturm eines massenmörderischen
Militarismus und feines kapitalgepanzerten Trabantenthums flat
Urn läßt .

» Der „Zeitgeist " muß seinen Heerbann im nächsten Jahre um
das Doppelte und Dreifache wachsen sehen . Die Arbeiterbataillone
Müsse » sich ohne Unterlaß mächtiger und mächtiger zusammenballen
dne die von Berg zu Thal rollende Lawine .

„Herbei ihr Proletarierschaaren , hier weht Eure Fahne , hier
wird gebaut an Eurer Zukunft ! " —

Noch ein anderes unserer Parteiorgane , die unter ebenso
schwierigen Verhältnissen und mehrere Monate später gegründete
»Süddeutsche Volkszeitung " ( in Stuttgart ) , macht die erfreuliche
Mittheilung , daß seine Existenz gesichert . Die Zahl der Abon -
« enten beträgt schon 1S00 und ist in raschem Steigen .

— Nach einer , offenbar dem Stempelamt entnommenen Notiz
des offiziösen „Preußischen Volksblatts " , hat sich die Abonnenten -
zahl der Berliner „ Volkszeitnng " in den letzten 4 Jahren
von 33,600 auf 16,400 , also um mehr als die Hälfte ver -
mindert . Wir würden aus dieser Thatsache auf ein entsprechen -
des Steigen der �Intelligenz des zeitungSlesenden Publikums schließen ,

4venn wir nicht aus derselben Ouclle erführen , daß sich die Abon -
!nentenzahl der „Nmddeutfchen Allgemeinen Zeitung » von 5700
auf 7000 und der „Nationalzeitung " von 8000 auf 9600 ver -
mehrt hat . Wie dem aber auch sei, jedenfalls ist festgestellt , daß
derjenige Theil der Berliner Bevölkerung , aus welchem der Leser -
kreis der „Volkszeitung fast ausschließlich rekrutirt wird , d. h. Ar -
beiter und Klein - Gewerbtreibende dem Hirsch -Duncker- Bernstein ' -
schen Lutschbeutel entwachsen sind . Und das ist immerhin zu be -
grüßen .

— In England dauert der Kampf zwischen den Pächtern
und LandlordS auf der einen uud den Landarbeitern auf
der andern Seite mit steigender Erbitterung fort . Nach einer
Aeußerung des Hrn . Acch sind die Arbeiter im Stand , noch ein
ganzes Jahr auszuhalten ; nicht minder zuversichtlich sind die Far -
mer , die auch für die bevorstehende Ernte über hinlängliche Ar -

beitskräfte� zu verfügen behaupten . — Die zahlreichen Strikes und
Lockouts im Eisen - und Kohlen gewerke sind noch immer
nicht zu Ende .

Most ist eS jetzt endlich in Gnaden erlaubt worden , sich der
Gesellschaft von Spitzbuben zu entziehen und eine besondere Zelle
zu bewohnen . ES ist dies dies die sogenannte „Literatenzell - ", in
der vor ihm u. A. Lassalle und Guido Weiß das Verbrechen
staats - und gesellschaftsfeindlicher Ansichten gebüßt haben . Ob er
arbeiten , wir meinen sich literarisib beschäftigen darf , wissen wir
nicht . Liebknecht , der vor 8 Jahren in der Stadtvoigtei intelligenz -
staatliche Herberge fand , mußte drei volle Monate warten ,
ehe man ihm Schreibmaterial gestattete . —

— Im Wiener „ VolkSwille " lesen wir :
„ Dr . August Ladendorf leidet derzeit wieder unter den Folgen

der langjährigen Zuchthausqnalen , die ihm die preußische Regierung
angedeihen ließ . Sein Augenleiden hatte in der letzten Zeit einen
bedenklichen Charakter angenommen und war die Gefahr einer
Erblindung vorhanden . Noch ist die Sehkraft so geschwächt , daß
der Arzt jede Thätigkeit und insbesondere daS Schreiben verbieten
mußte . Wir bedauern das Unglück unseres verdienstvollen Freundes
um so mehr , als derselbe derzeit verhindert ist, seine Arbeit über die
soziale Bewegung zu vollenden . "

GewerksZenossenschaMches�
«llgemeincr deutscher Schiffs , Zimmerer - Verein .

Kamvurg . ES ist nicht unwahrscheinlich , daß die Rheder ,
da der Strike in Brahe a. d. Weser fortdauert , die zur Reparatur
bestimmten Schiffe nach anderen deutschen Häfen senden . Wir
ermahnen daher die Mitglieder deS Vereins sowie solche Schiffs
Zimmerer , die dem Verein noch nicht angehören , die Arbeit an
diesen Schiffen nicht anzunehmen . Die Herren Rheder sowohl
wie die Herren Werftinhaber aus Brahe müssen in andern Staaten
Deusschlands nach Verhältniß mehr Lohn bezahlen , als die kleine

Forderung von 5 Groschen mehr pro Tag , welche die Braher
Schiffszimmerleute beanspruchen , beträgt . Die Herren Rheder
sowohl wie die Herren Boose denken duxch diesen Schwindel ,
welchen sie ausführen wollen , die Schiffszimmerleute in Deutschland
mürbe zu machen . Aber die Herren täuschen sich; wir werden mit
doppelter Kraft gegen sie ankämpfen , wir werden Alles aufbieten ,
unfern Brüdern an der Weser zum Siege zu verhelfen . Die

Herren Boose zu Brahe müssen nicht glauben , daß sie den Arbeiter

aushungern können . Unfre Opfer sind im Vergleich zu den

Opfern , die diese Herren bringen müssen , nur geringe zu nennen .
Wir sind gewohnt , unsre Taschen leer zu sehen , aber diese Herren
dichten und trachten nur nach Reichthiimern , die während des
Strikes freilich nicht in dem Maße anzuhäufen sind , wie wenn
wir arbeiten . Zum Ueberfluß müssen die trotzigen Herren auch
noch die Erfahrung machen , daß die Arbeiter anderer Länder mit
uns gemeinsame Sache machen , da die gesuchten Arbeiter nicht
eintreffen . Ja , ja , Ihr Ausbeuter , unter den Arbeitern beginnt
es zu tagen ; die Zeiten sind vorüber , wo sich Arbeiter zur Be -

kämpfung ihrer Brüder von Euch verleiten ließen .
Unsre Genossen in Brahe a. d. Weser stehen fest , eS ist des -

halb der Zuzug nach dort auch ferner strengstens fernzuhalten .
Der Vorort

des Allgemeinen deutschen Schiffszimmerervereins .

Allgemeiner deutscher Schneiderverein .
Araunschiveig , 31 . Max . Abrechnung pro 1. Quartal 1874 .

Kassenbestand 4. Quartal 1873 : Thlr . 357 19 9. Einnahme :
Zwickau 4. Quartal Thlr . 3 25 , Elberfeld 4. Quartal Thlr . 1 20 ,
von Stade für die Collezen in Gießen Thlr . 2 18 , Konstanz
4. Quartal Thlr . 3 6, Gotha 4. Quartal Thlr . 2 24 9, von

Gießen an die Hauptkasse wieder eingezahlt Thlr . 25 , München
Thlr . 9 6 6, Landshut Thlr . 6 19 5, Stade Thlr . 9 5 5,

Halle - a. S . Thlr . 7 13 9, Gießen Thlr . 4 22 , L- ipzig Thlr . 3 15 6,

Baireuth Thlr . 7 16 , Berlin Thlr . 4, Barmen 4. Quartal

Thlr . 2 8 6, Braunschweig Thlr . 12 26 , Augsburg Thlr . 10 22 7,

Gotha Thlr . 2 19 6, von Nürnberg Thlr . 29 14 11 , Constanz
Thlr . 2 4. Summa Thlr . 502 3 1. — Ausgabe : Für Brief -
und Packetporto aus Folio Nr . 50 , 51 u. 52 Thlr . 9 19 8, für
Schreibmaterial Thlr . — 11 6, für Agitationsreise an Ludolph
( Eschwege , Kassel und Göttingen ) Thlr . 9, zum Strike nach Gießen
Thlr . 25 , Sterbefall in Braunschweig Thlr . 12 , von den College «
in Stade nach Gießen Thlr . 2 18 , Unterstützung an Heerklotz
wegen Maßregelung Thlr . 5, für die College » in Baireuth Thlr . 25 ,

für 1500 Stück Quittungsbücher f. d. Kr . - Unt . - Bund Thlr . 35 5,

für einen Stempel nach Lübeck Thlr . 1 10 , für 5 Quittungsstempel
a 12 ' / - Gr . Thlr . 2 2 6, für einen Stempel nach Erfurt Thlr . 1 10 ,

desgl . nach Mühlhausen Thlr . 1 10 , für Emballage Thlr . — 27 ,

für ein Exemplar des „Volksstaat " 1. Quartal 1874 Thlr . — 19' / - ,
an die Genossenschaftsdruckerei in Leipzig für den Kr . - Unt . - Bund

für 1000 St . Statuten und 1000 St . Krankenscheine Thlr . 17 20 ,

für VerbandS - Statuten Thlr . 6 25 6. Summa Thlr . 155 27 .

Einnahme Thlr . 502 3 1. Ausgabe Thlr . 155 27 . Bleibt

Bestand für nächstes Quartal Thlr . 344 6 1.

Bestand der Strikegelder von Stade Thlr . 15 11 5. Strike�

gelder von Gießen Thlr . 3 11 .
Dem Verein haben sich angeschlossen : Lübeck, Bev . Lustermann

Schüsselbuden Nr . 207 ; Mühlhausen , Bevollmächt . Karl Kaller ,

St . Nicolai 185 d; Erfurt , Bev . G. Schäfer , Schneidermeister ,
Kohlgrubc Nr . 3, Kassirer Rich . Zimmermann , Moritzgasse Nr . 2

Neugewählte Bevollmächtigte : für Barmen K. Fenel , Schafbrücken -

ftraße Nr . 6; für Elberfeld Julius Tilly bei Wödemann , Herzoge
straße Nr . 17 ; Schwäbisch Gmünd Hermann Kanders bei Herr -
Berthold und Alfred Block ; für München Wedelin Hell , Unter
anger Nr . 31 , 3 Tr .

Die Bevollmächtigten werden aufgefordert , den Mitgliedern
Nachstehendes bekannt zu geben : Der Ausschuß hat als Ort der
diesjährigen Generalversammlung Braanschweig ins Auge gefaßt .
Die Mitglieder in Braunschweig sind von ganzem Herzen damit
einverstanden . Sie haben sämmtlich sich dafür erklärt und woller
sich alle Mühe geben , den D- legirten , die hoffentlich von jeder
Mitgliedschaft eintreffen werden , einen billigen Unterhalt zu ver -
schaffen . Die Controllkommission hat Halle a. S . in Vorschlag
gebracht und zwar Mitte September ; dem Ausschuß dünkt diese
Zeit für die Delegirten zu kostspielig , indem da da « Geschäft schon
wieder besser geht ; der Ausschuß hat daher beschlossen , Mitte
August in Vorschlag zu bringen . Die Bevollmächtigten werden
iin Interesse der Sache aufgefordert , innerhalb 14 Tagen ihre
Zustimmung oder Verwerfung zu den hier gemachten Vorschlägen
klar und offen auszusprechen und welchen Ort sie zur General -

Versammlung wünschen ; einer von diesen beiden Orten müßte jedoch
gewählt werden , weil sonst die Wünsche zu verschieden sein würden
und der Ausschuß dann nicht in der Lage wäre , da » Richtige zu
treffen . Bor allen Dingen ist aber nothwendig , daß eine jede
Mitgliedschaft einen Delegirten sendet . Jeder Bevollmächtigte hat
bis zur genannten Zeit die Resultate an Unterzeichneten einzusenden .

Schwäbisch Gmünd hat die Abrechnung eingesandt , sie mußte
aber wegen Nichtrichtigstellung zurückgesandt werden .

Der OrtSkassirer Friedrich August Blumenberg ( genannt Witt

schieber ) hat sich im Monat Januar d. Ä. mit der OrtSkasse des

Allgemeinen deutschen SchneidervereinS im Betrage von 5 Thlr .
25 Gr . 3 Pf . an Steuern und 3 Thlr . an Extrageldcrn von

Chemnitz heimlich entfernt , ohne dem Bevollmächtigten oder sonst
einem Mitglied - Mittheilung zu machen . Da nun alle Nachfor -
schungen sich fruchtlos erwiesen haben , so ergeht hiermit an alle

Fach - und Parteigenossen , welche über Genannten nähere und be -

stimmte Auskunft geben können , die Aufforderung , dieses bei dem

Unterzeichneten unfrankirt zu thun . Friedrich August Blumenberg
( genannt Wittschieber ) ist dieserhalb ausgestoßen uud darf in keiner

Mitgliedschaft wieder aufgenommen werden . — Alle arbeiterfteund -
lichen Blätter werden ersucht , dieses in ihre Spalten aufzunehmen .

Die Orte , welche ihre Abrechnungen noch nicht eingesandt
haben , mögen dieses nicht länger unterlassen . Anträge in den

Mitgliedschaften , welche für Bevollmächtigte oder Kassirer auf Be -

freiung der Steuern hinzielen , gehören vor die Generalversamm -
lung , es ist daher Niemand von den VercinSsteuern zu entbinden .

Wegen Krankheit des Bevollmächtigten in Chemnitz , H. Weck, sind
Briefe für diese Mitgliedschaft an Wilhelm Böhme zu senden .

Mit Gruß an alle Collegen
Der derzeitige Geschäftsführer : F. Mumme .

Correjpondenzen «
Leipzig . ( Eine Fortfchrittler - Versammlung . ) „ Im

wunderschönen Monat Mai " versammelten sich am letztverssossenen
Sonntag , Nachmittags 3 Uhr, auf Einladung des Comitä ' S zur
Gründug eines „FortschrittSvereinS " für den 13 . sächsischen Wahl -
kreis , welches als Mitunterzeichner den famosen Dr . Götz - Lindenau
hatte , ca . 100 Mann im Saale des „ Eldorado " ; es sollte allda
der fortschrittliche Reichstagsabgeordnete für Reuß jüngere Linie ,
Albert Träger , an Stelle Dr . Heine ' S über die Thätigkeit der letzt -
verflossenen ReichstagSsession Bericht erstatten und einen Vortrag über

Zweck und Ziel der deutschen Fortschrittspartei halten . Doch wie

erstaunten die eingeladenen freisinnigen Wähler , als Hr. Götz bekannt

machte , daß der „allverehrte " Dichter und Abgeordnete für Reuß
jüngere Linie telegraphisch gemeldet habe , daß er durch Krankheit adge -
halten sei , seinem Versprechen nachzukommen , und den Bericht biS
Ende Juni oder Anfang Juli verschieben müsse. Hr . Götz über -

nahm eS nun , den Anwesenden klar zu machen , wie wichtig es in

jetziger Zeit sei, eine wirklich demokratische Partei zu gründen ; eS

sei leider ein schlimmes Zeichen gerade für Leipzig , daß eS an den

wahrhaft demokratischen Bestrebungen so geringen Antheil nehme ,
eS fei betrübend , daß namentlich die Jugend der gebildeten Stände

sich so ganz theilnahmloS und indifferent in öffentlichen Angelegen -
heften zeige, es fehle eben an demokratischem Sauerteig . Zu Aus -

gang der vierziger Jahre sei dies anders gewesen , damals gab es

noch wirklich „demokratischen " Geist in der Mehrzahl des Volkes ,
und es sei für den „wirklichen " Demokraten durchaus nicht ermun -

ternd , wenn man sehe, wie sich seit einigen Jahren Parteien ge¬
bildet hätten , welche ehemals der Regierung gegenüber sich oppo -
sitionell verhielten , jetzt aber �heruntergekommen seien zu einer Partei
der Reichsregierung und der Erfolganbeterei . Ja dieselbe Partei ,
die „nationalliberale " , scheue selbst vor Denunziationen Anders¬

denkender nicht zurück, denn wer nicht unbedingt mit ins Bis -

marck' sche Horn blase , würde gleich als Reichsfeind hingestellt ; man

dürfe nur daS „Leipziger Tageblatt " zur Hand nehmen und man

werde dies bestätigt finden . Dann feien wieder die Sozialdemo -
kraten und Ultramontanen , denen sich alle unzufriedenen und

reichsfeindlichen Elemente , und solche, die ohne große Mühe und

Arbeit nur genießen wollten , angeschlossen hätten , eS fei daher um

so nothwendiger , in unserer Alles nivellirenden Zeit eine Partei

zu gründen , die neben wirklich demokratischen Grundsätzen auf dem

Boden deS Vaterlandes stehe ; es sei nothwendig , daß in den

Reichstag charaktervolle , konsequente Männer , die Bismarck gegen -

über , der ja , er müsse dies /anerkennen , ein vollendeter Charakter

sei, für BolkSrecht und Freiheit jederzeit und ohne Hintergedanken
eintreten würden . — Bum , bum , dum ! Immer heran , die Fodt -

schrittler schaffen Charaktere !
Um diesen Auseinandersetzungen vom soz . - dem. Standpunkte

nur etwas hinzuzufügen , haften sich zum Wort g- meldetjLiebisch ,
Ramm und Hadlich . Ersterer bewegte sich mehr in allgemeinen
Redensarten und bedauerte , daß Hr. Träger , der za das Pro¬

gramm der Eisenacher Partei mit Ausschluß des Punkt 10 aner¬

kenne , nicht hier sei ; er wünsche , daß sich die Fortschrittler den

Sozialdemokraten anschließen möchten . Ramm erinnerte Herrn

Götz daran , daß er heute von Anstand andern Parteien gegenüber
gesprochen habe , bei der letzten ReichstagSwahl fei aber gerade er

es gewesen , der in hervorragender Weise gegen ehrenwerthe Cha -
raklcre der soz . - dem. Partei durchaus den Anstand verletzt habe ,

er erinnere an einen Wahlaufruf , der unzweifelhaft aus der Feder

deS Hrn . Dr . Götz geflossen sei. Hier unterbrach der H: rr Vor -

sitzende Götz den Redner , dies gehöre nicht zur Sache und ent -

ziehe er ihm das Wort , überhaupt gestatte er ' Niemand mehr , zum

ersten Punkt der Tagesordnung zu sprechen . Hadlich erhielt daS

Wort zur Geschäftsordnung und tadelte das Verfahren deS Vor¬

sitzenden . Es sei durchaus nicht demokratisch , Jemand nicht sprechen

zu lassen , von dem man vorher nicht wissen könne , welchen Stand -

Punkt er zur Gründung dieses Fortschrittsvereins annähme . Herr

Götz schrie aber : „ Wir wissen schon, Sie sind Sozialdemokraten



UN? haben gar kein Interesse an der Fortschrittspartei , verlassen
Zie den Saal ! " Doch die Fortschrittler denken und die Sozial -
Demokraten lenken , wenigstens diese Versammlung . — Eine Pause

oh 10 Minuten . Hr. Götz verlas die Statuten des zu grün -
senden Fortschrittsvereins und erwartete jedenfalls von der Ver -

sammlung Enbloc - Annahme . Ramm erhielt abermals das Wort

-,u § 1 des Statuts , welcher dem Staat die Oberaufsicht über die

Kirche zuspricht ; er warnte die Anwesenden vor Annahme dieses
Paragraphen , derselbe bedeute weiter nichts , als die preußische Re -

zierung im sog. Culturtamps zu unterstützen , an Stelle des geist -
. ichen „ Zurück " solle eben jetzt das borussische „ Zaruck " gesetzt
werden , das sei der Kern de « ganzen Kampfes ; eine wirklich frei -
ünnige Partei dürfe aber Ausnahmegesetze nicht gut heißen . Herr
Götz suchte dies zu widerlegen und ein anderer Fortschrittler
meinte , wir sollten doch lieber schweigen , sie würden doch den
Verein gründen und die Statuten wie sie wären annehmen . Hadlich
sollte aber noch vor Annahme dieses Paragraphen warnen und

bedeutete Herrn Götz , daß er gar kein Recht habe , anzunehmen ,
oaß die Sozialdemokraten nicht gewillt feien , in diesen fortschritt -
. ichen Verein einzutreten . Wenn diese die Statuten nach ihrem
Sinne änderten , sei die » sogar sehr wahrscheinlich . Nun war die
Jeduld de » Hrn . Borsitzenden erschöpft . Schnell entschlossen , packte

er seinen Statutenentwurf zusammen und schrie : „ Sie machen uns
' eine Flausen vor ; alle Herren , die sich der Fortschrittspartei an -

ichließen wollen , gehen mit mir in ein anderes Zimmer und lassen
cie Herren Sozialdemokraten allein ! " — was diese natürlich unter

allgemeiner Heiterkeit bestens acceptirten und dem in schweren Ge -

burtSwehen liegenden Wechselbalg, genannt FortschrittSverein , bestes
Gedeihen wünschten .

KjnigsOerg i . �r . , 30 . Mai . Heute früh 6 Uhr wurden
bei Herbig , Scheil , Schwarz und Unterzeichnetem Haussuchungen
veranstaltet nach Belegstücken , welche einen Verkehr unsers „ Ver -
eins " mit andern politischen Vereinen erweisen sollten . Zu gleicher
Zeit wurde von den betr . Beamten erklärt , daß unsre Mitgliedschaft
aufgehoben sei, behufs dessen dem Vertrauensmann Schwarz nach -
stehendes Schreiben eingehändigt wurde : »

„ Es muß als festgestellt betrachtet werden , daß die hier unter
dem Namen „sozialdemokratische Arbeiterpartei " bestehende Ver -

einigung ein selbflständiger politischer Verein ist .
Da er gleichwohl dem § L aä b. des Gesetzes vom 11 . März

1850 zuwider mit anderen politischen Vereinen gleicher Tendenz
zu gemeinsamen Zwecken in Verbindung steht , wird hiemit auf
Grund des Z 16 l. v. und aus Requisition der Königlichen Staats -

Anwaltschaft die vorläufige Schließung des Vereins ausgesprochen .
Königliche « Polizei - Präsidium von Pilgrim .

An den Vorstand (!) der hiesigen sogenannten (!) sozialdemo -
kratischen Arbeiter - Partei . "

In den beiden Heuligen hiesigen Abendblättern steht , daß

nach dem Ergebniß bei den Haussuchungen der hiesige sozial -
demokratische Arbeiterverein aufgelöst worden . Das ist demnach
eine Fälschung . Man beschlagnahmte einige Privatbriefe und

Karten von Geib , Uork , einen von Bebel an Radtke vom April
1372 , 2 Rundschrelben an die Vertrauensmänner , Programme
und Organisationen , Mitgliederliste und Kassenbücher , sowie
20 Exemplare Ausrufe an die Landarbeiter von Most , und ver -

siegelte den Schriftenschrank , Eigenthum von 2 Mitgliedern , in

unserm Parteilokal .
Die Zeitungen hier hatten kürzlich die telegraphische Nachricht

gebracht , daß in Sora » der sozialdemokratische Arbeiterverein auf -
gelöst sei , und da will sich unsre Polizei mit ihrem berühmten
Königsberger Ruf nicht überbieten lasse ». Mit welcher Sach -
tenntniß unsre Behörden ausgerüstet sind , geht daraus hervor , daß
man auch von uns annahm , daß wir mit Berlin in Zusammen¬
hang stünden . Einige Depeschen zwischen Königsberg und Sorau

werden diesen Coup herbeigeführt haben . Bei mir wurden sogar
dw Betten und der Ofen untersucht , und der Hirsch lugte scharf
nach geheimen Fächern . Ein Revolver in einer Schublade machte
ihn stutzig . „ So was kauft man sich doch nicht ?" meinte er .
Schließlich nahm er nach 4 Stunden Arbeit weniger mit , als ich
ihm fteiwillig übergeben haben würde in der Ueberzeugung , daß
unsre Partei auf vollständig gesetzlichem Boden stehe und daß
meine Privatcorrespondenz mit Einzelnen solches klar darlege .

Wegen nicht rechtzeitiger Einlicferung eines Pflichtexemplars
des Plakates zu einer Volksversammlung , deren rechtzeitige An -

Meldung von der Polizei bereits bescheinigt war , sowie , weil in

jenem Plakat der Zweck der Versammlung : „Protest gegen die

Gesetze , welche im Reichstage zum Nachtheil der Arbeiter gemacht
werden sollen ", angegeben war , ist gegen mich auf ' Grund deS

Preßgesetzes von 1852 Klage eingeleitet worden . Wenn die Auf -
fassung der Polizei richtig wäre , so müßte sie auch bei Vergnü -
gungsanzeigen die Mittheilung des Programms verbieten , genau
nach dem Wortlaut des betr . Paragraphen des PreßgesctzeS . Jetzt
gilt cS hier zu agitiren , wobei Jeder auf dem Posten sein muß .

A. Radtke .

Briefkasten
der Redaktion : E. in F. Kann Tag der Ankunft noch nicht bestimmen .
Aktenstücke folgen zurück nach Benutzung . Das MS . wird übersetzt —

Raummangel » halber mußten einige Eorrespondenzen für die nächste Nr .

zurückgestellt werdm .
der Expedition . L. Rschn Schwenningen Schr . 12 Gr . Wsmr . Hansen

Schr . Thlr . 117 . Schlttr Kehl Schr . Thlr . 1 3. Ghr Wien Abo » .
1. Qu . IV Thlr . Rdl hier Ab. Jnni Gr . 16 5. Hrbst hier Ab. 1. Q.
Gr . 23 5. Hh Plagwitz Ab. 1. Qu . 2 Thlr . Ebrt Zwickau Schr . Thlr .
11 8 2. Rttmnr A tünchen Schr . Thlr . 1 6, Ann . IS Gr . Snf Gera

Schr . Thlr . 2 6. Tchrt Eotthu » Schr . Gr . 8 5. Slbhrn Eßlingen Ab.
Mai Thlr . 9. 20 , Anthlsch . 1 Thlr . — H. Uhlg Eoburg : Die Annonce
kostet Thlr . 1 12. I . Grhrdt Kassel : Die Ann . k. 8 Gr . Metallarb . .
Gew . Hannover : Die in Nr . 57 qutttirten 8 Gr . sind für Annoncen -
schulden im März , daher für April noch im Rückstand .

So » d f. pal . Gemaßregelte .
« om Agitat . . Eomitö d. vereinigten Mäxe : „ Max , bleibe bei mir . "

Wallenstein » Tod . Act 3, Sc . 18, 1 Thlr .

Sreslau
Anzeigen zc .

Sonntag , den 7, Juni 1874 ;

" Ausflug nach Cssel "
von den Mtgliedern de » „Gesangvereins Eängcrrunor " , wozu
Partei - und GewerkschastSgeuosien hiermit eingeladen werden .

» Versammlungsort : Restauration des Hrn . Rasch ke, Friedrich - Wil-
Helmstraße 17 . Abmarsch Nachmittags präc . 1, der Verspäteten 3 Uhr .

D. B.

alle

Gewerkschaft der Holzardeiter .
Sonnabend , den 6. Juni , Abend » halb 9 Uhr , Andreas -

straße Nr . 26 bei Sittel . — T. - O. : Bortrag de « Hrn . Mitann .

Berlin

Die GewerkSgenoffen werden ersucht , zahlreich am Platze zu sein ."•
Lemke . Bevollmächtigter .

Berli » Gewerlschast der Mannfakturarbeiter .
Sonnabend , den 6. . Juni , Abends 8 Uhr , Mehnerstr 3,

bei Leiner , im neuen Vereinslokal : Vortrag des Herrn Holzwarth .
Gewcrksgenossen sorgt für zahlreichen Besuch !

Der Vertrauensmann .

Die Parteigenossen im Weberviertel müssen die oben angezeigte Ver -
sammlung der Man ufakiurar bester unterstützen . _

A. Heinsch .

Sozialdemokratische Arbeiterpartei .
CHtlUtll Jeden Montag , Abends 8 Uhr :

Oeffentliche Äersammlung
im Stuttgarter Hof , Grastnstiaße 3V, Hof parterre .

Pflicht der Parteigenossen ist es, stets pünktlich und ohne Ausnahme
zu erscheinen .

Gäste stets willkommen . G. Saeveke , Vertrauensmann .

Arbeiterverein .
VäklMjl - lv Sonntag , 7. Juni : Spaziergang nach Bbhlitz - Ehreuberg
( mit Gepäck ) . Versammlung Nachmittag 2 Uhr bei Kontzsch . Abmarsch
halb 3 Uhr . — Montag Abend bei Kuntzsch Versammlung .

Sonntag , den 7. Jnni Bormittag « 10 Uhr :
$ 7tlUlUUlg Große öffentliche

Eisen - und Metallarbeiterversammlung
in Tüige » Etablissement , Valentinskamp 41 .

Tagesordnung : Der Nutzen der Gewerkschaftsvereinigung resp . des
Allgemeinen Metallarbeiterverdandes .

iSB . Potokolle vom Congrcß sind in dieser Versammlung zu haben .
Der Bevollm .

Metallarbeiter - Gewerkschaft .
Montag , den 3. Jnni , Abends 8 Uhr : Geschlosselte

Mitgliederversammlung im Lokale de « Herrn Bartling , Knochen -
Hauerstraße 59 . — Tagesordnung : Wahl de « Bevollmächtigten und
Casfirers . Wahl der Controlkommisfion .

Die Mitglieder müssen alle am Plätze sein . Der Bev .

Gewerkschaft der Maurer und Zimmerer .
Sonnabend , den 13. Juni 1874 , Abends 8 Uhr :

1 . Stistnngsfcicr
in den Räumen der „ Tonhalle " , bestehend in Eoncert , Festrede ( von
Dr . Aug . Otto Malst er in Dresden ) und Ball .

Einlaß 7 Uhr .
Alle Bauhandwerker , Gewcrksgenossen sowie Freunde und Gönner der

Arbeitersache sind hierzu freundlichst eingeladen . Der Bevollm . s3a

Mnlsen St . Micheln S
Arbeiterderbrnderungssest

verbunden mit Gesang , Eoncert , Festrede und Ball bei Herrn Gastwirth
Schwalbe ab ; wozu alle Freunde , Partei - und Gesinnungsgenossen von
Nah und Fern zu einer zahlreichen Betheiltgung eingeladen werden .

Anfang Nachmittag » 3 Uhr .
Das Tomitö .

Die Festrede hat der Reichstagsakgeordnete Liebknecht
freundlichst übernommen . _

Miilscn St . Ric as 8 Kf9 ' " " 8' � " " "

Große Volksversammlung
im Saale de « Herrn Ed . Otto , vorm . Meisterhau ? . — Tagesordnung :
Die Sozialdemokratie und ihre Gegner , Referent der Reichstag « abgeordnete
Will, . Liebknecht .

Zahlreiche Bttheiligung wird erwartet . Der Arbeiterverein .

Ver -
hftntsmtttoä Manufakturarbeiter - Gewerkschaft .

v Sonnabend , den 6. Juni , Abend « 8 Uhr :
sammlung bei Schwarz , Lindenstraße .

Tagesordnung : Die Krankenkasse . Fragekasten . Verschiedenes .
Das Erscheinen Aller ist nothwcndig .
Gäste sind jedesmal willkommen . F. Stuckenbruck , Bertrm .

Für Württemberg .
Den Mitgliedern der sozialdemokratischen Arbeiterpartei Württembergs

zur Kenntnißnahmc , daß die diesjährige Landesvcrsammlung

Sonntag , den 14 . Juni in Gmünd
im Lokal zum „Hohenstäusen" stallfindct .

Beginn der Sitzungen früh 10 Uhr .
Tagesordnung : 1) Geschäftsbericht des Agitation » - Tomite ' S.

2) Berichterstattung der Dclcgirten über den Stand der Arbeiterbewegung
an den einzelnen Orten . 3) Berathung über weitere Organisation und
Agitation der Partei in Schwaben . 4) Berathung und Beschlaßfassung
über da « Borgeden bei den Reichstags - Landtag ? - und Gcmeinde - Wahlen .
5) Delegirten - Wahl zum Partei - Tongreß . 6) Innere Parteiangelegen -
heiten u. s. w.

Die Parteigenossen von Stuttgart , Cannstatt , Magstadt , Eßlingen ,
Kirchheim u/T . , Hall , Heidenheim , Aalen , Wasseralfingen , Göppingen ,
Waldstetten , Wäschenbeuren , Schorndorf , Hcilbronn , Ulm , Metzingen ,
Remlingen , Tübingen , Münsingen , Biberach , Ravensburg , Weingarten ,
Constanz , Lörrach , Tettnang , Giengen a B. , Schwenningen , Birkenfeld ,
Pforzheim , Gmünd werden nun hierdurch dringend aufgefordert Delegirte
zur Landesversammlung zu entsenden . Um ein einheitliches Zusammen -
wirken zum Zwecks der weiteren Ai sbreitung der Partei zu ermöglichen ,
ist allseitige «etheiligung unbedingt nöihig , selbst feiten » derjenigen Orte ,
wo sich zur Zeit nur einjelne Gesinnungsgenossen , Freunde der Partei
oder aber auch nur Leser des „Boiksstaat " — die im Geiste zu uns ge-
hören — befinden . Diejenigen Orte aber , denen es wirklich unmöglich
ist eigene Delegirte zu senden , haben sich zu diesem Zwecke mit anderen
Orten zu verbinden und ein regelrechtes Mandat einzusenden .

Die Delegirten werden am Bahnhof abgeholt .
Um ein pünktliches Beginnen der Sitzungen zu erzielen , ist es nöthig ,

daß alle Delegirte frühzeitig in Gmünd eintreffen . Den Delegirten der
entlegeneren Orte , sowie Denjenigen für die es am Sonntag Morgen
keine " paffenden Züge gibt , ist die Abreise nach Gmünd aus Samstag
Abend oder Nacht zn empfehlen .

Also auf zur Landesversammlung !
Gmünd , 21 . Mai 1874 . DaS LandeSagitations - Comitö .
Briefe sind zu richten an G. Feiler im Anker .

Kinl ' adung zum Dolksfest ,
verbunden mit

Aaljnenweilje und Vogelschießen
Da mit Heutigem die Erlaubniß zur Abhaltung de » Bollsseste « ,

verbunden mit Vogelschießen mit Büchsen und Einweihung der

Fahne , IM » von hoher Behörde zugegangen ist , findet dasselbe wie schon
bekannt , am 14 . und 15 . Juni d. I . in dem romantisch gelegenen
Sahnpark ( Restauration Mark Sahuau ) statt .

Freunde und Gesinnungsgenoffen ! an Euch liegt es nun , dem Feste
das zn verleiben , was den Nemnn Volksfest in sich trägt . — Loose
st 4 Ngr. find nach Auswärt « von der Expedition de « „ Bürger - und
Bauernfteund " zu dezichen . Frauen haben 1 Ngr . an der Kasse zu
zahlen . — Genaues Programm folgt in den Nummern vor dem Feste .

Crimmitschau , den 27 . Mai 1874 .
Das Feftcomitee des Volksvcreins .

>' B. Noch müssen wir im Bora » » daraus aufmerksam machen , daß
da « Tragen von rothcn Abzeichens , wie Schärpen , Tücher , Schleifen ,
Shlipsen n. s. w. , während de » Festes streng untersagt ist , und müßten
wir solche , wenn dieselben trotzdem bei dem Festzugc oder auf dem Fest -
Platz zum Borschein kämen , sofort entfernen lassen . D. L . ( La

Von der Expedition des , . Polksstaat " ist zu beziehen :
Vebel , A. , Unsere Ziele . 4. Auflage . . . . . Thlr . — . 2. 5.

- - ReichStagSreden der 2. Session . . . . . . .— . 1. 2.

xecker , 33. , Der alte und neue JesmtiSmus
. . . . .

— — Briese deutscher Bettelpatrioten . In 5 Lief , st . .
* - - Realtion in Deutschland gegen die Revolution ». 1843
- - Mßbrauch der Nationalitätenlehre

. . . . . .
— — National - ökonomische Raketen

. . . . . . . .
- - Geschichte der Arbeiterbewegung Ferdinand Lasialle ' S.

5 - 6 Lief , st

. . . . . . . . . . . . .
' Kecker , I . PH. , Wie und Wann ?

. . . . . . . .
• - - Geschichte der süddeutschen Mai - Revolution . . .
*- - Vorbote . Soz/ . pol . Monatfchrist . ( 6 Jahrgänge ,

1866 - 1871 )

. . . . . . . . . . . . .
Bracke , W. , Der Lassalle ' sche Vorschlag

. . . . . . .
Der Brannschweiger Ausschuß der sozial - demvkratischen Ar -

Heiterpartei in Lötzen und vor Gericht 1871 . . .
Der Zeitgeist

. . . . . . . . . . . . . . .
Die dritte Niederlage de » französischen Proletariats . . .
Die parlamentarische ihätigkeit de « deutschen Reichstag »

und der Landtage und die Sozialdemokratie . . .
Ziietzgen , Religion der Sozial - Demokratie , 1. 2. 3. . .
- - National - Oekouomische »

. . . . . . . . .
— — Die bürgerliche Gesellschaft

. . . . . . . .
♦ - - Da » Wesen der menschlichen Kopfarbeit . . . .
Sichhoff , Internationale Arbeiter - Assoziation

. . . . .
«ngels , F. , Zur Wohnungsfrage .

1. Heft : Wie Proudhon die Wohnungsfrage löst . .
2. „ Wie die Bourgeoisie die Wohnungsfrage löst .
3. „ Nachtrag über Proudhon u. die Wohnungsfrage

- - Die Bakunisten an der Arbeit

. . . . . . .
Erinnerung an die letzten Maitage 1371 ( Gedicht ) . . .
Freimaurer und Posialdemokrat

. . . . . . . . .
' veneralabstimmungsliste de « deutsch . Reichstag « v. 1367 —73

Hastpstichtgeselj vom 7. Juni 1871

. . . . . . . .
Hepner , Ad. , Meine 3' /ijährige Leipziger Polizeicampagne
Zerr pähmert und seine Fälschungen der Wissenschaft , be-

gangen in seinem Buche : „ Der Sozialismus und
die Arbeiterfrage "

. . . . .
.

. . . . .
Zillman « , Die intern . Arbeiter - Assoziation ( 1864 —71 ) , ihre

Geschichte , Programm und Thätigkeit

. . . . .
- - Praktische Emanzipationswinke

. . . . . . .

Hirsch , Die angeblichen sozialen Theorien und die wirklichen
Bestrebungen de « Herrn Baknnin

. . . . . .

Zacobg , Ich . , Da » Ziel der Arbeiterbewegung . . . .

Zacobq , L. , ES werde Licht ( Poesien )

. . . . . . .

Znaugural - Adresse der Internationalen Arbeiter - Assoziation
v. 28 . Spt . 1864

. . . . . . . . . . .

Ein Komplat gegen die Intern . Arb . - Assoziation . Au « dem

Französischen übersetzt von KokoSky

. . . . .

Krasser , vr . F. , Anti - Syllabu » ( Gedicht )

. . . . . .

_ — Ceterurn eenseo ( Gedicht )

. . . . . . . .

Laffalle , F. . lieber BersaffungSwesen

. . . . . . . .

- - -An die Arbeiter Berlins
- - Offene » Antwortschreiben

. . . . . . . . .

- - Fichte ' « Philosophie

. . . . . . . . . . .

- - Fichte ' « polit . Bermächtniß

. . . . . . . . .

- - Arbeiterlesebuch

. . . . . . . . . . . .

- - Arbeiterprogramm

. . . . . . . . . . .

- - Die Wissenschaft und die Arbeiter

. . . . . .

- - Eriminalprozeß , III . Instanz . . . . . . . .
- - Der italienische Krieg und die Aufgabe Preußens .

- - Franz von Sickingen

. . . . . . . . . .

» - - System der erworbenen Rechte

. . . . . . .

- - Die Feste , die Presse ,c

. . . . . . . . . .

- - Julian Schmidt

. . . . . . . . . . . .

_ _ Erwiderung auf eine Recenfion der Kreuzzeitung über

das Buch „ Herr Bastiat - Schulze "

. . . . . .

— — Indirekte Steuern

. . . . . . . . . . .

»La JUatmor « , Etwa » mehr Licht , Enthüllungen über die

pol . Ereignisse des Jahres 1866 .

. . . . . .

Leipsiger Hochverrathsproseß . In 10 —12 Lieferungen st .

Liebknecht , W. . Zu Schutz und Trutz

. . . . . . .

_ _ Die politische Stellung der Sozialdemokratie . .
- - Wissen ist Macht — Macht ist Wissen

. . . . .

Lommel , Jesus von Nazareth

. . . . . . . . . .

» Mrr , Da « Kapital . 2. Anfl

. . . . . . . . . .

- - Der XVin . Brumaire de « Louis Bonaparte . . .

ZUost , Liederbuch . geb . 4 Gr . , ungeb .
- - Kapital und Arbeit

. . . . . . . . . . .

jirotokoll de » Stuttgarter Kongresse «

. . . . . . .

- - . de « Dresdener Kongresse »

. . . . . . . . .

— — de « Schweizer Arbeiter - Congresses zu Ölten . . .
- - Holzarbeitercongreß zu Nürnberg 1873 . . . .
- - de » Baseler Congresse «

. . . . . . . . . .

' Kathgeber für Sewerlilreidende . ( Auch in 3 Lieferungen )
' Reich , Dr. , Medizinische Abhandlungen

. . . . . . .

Littinahauseu , Sozial - demokratische Abhandlungen , 5 Hefte
( 1. - 4. Hest st 3 Ngr . , 5. Heft 6 Ngr . )

' Rockel , Sachsen « Erhebung und das Zuchthaus zu Waldheim
Lack , Unsere Schulen im Dienste gegen die Freiheit . . .
Schauer , B. , Festrede , gehalten am Gründungsfest der Metall -

arbeiterschaft zu Dresden , den 3. September 1872 .
Scheu , H. , Wiener HochvcrrathSprozeß 1870

. . . . .

Scholl , Dem Andenken Feuerbachs

. . . . . . . . .

Serno - Solowiewitsch , Unsere russischen Angelegenheiten , über -
setzt von S . L. Borkheim

. . . . . . . .

Zpesialkarte von Sachsen

. . . . . . . . . . .

' Stamm , Erlösung der darbenden Menschheit

. . . . .

- - Sozialistische « Wahlprogramm

. . . . . . .

Statuten der Internationalen Arbeiter - Assoziation . . .
Nahtteich , Der Parteikamps zwischen den Sozialisten Deutsch »

land »

. . . . . . . . . . . . . . .

Vogel , Bersälschung der Lebensmittel

. . . . . . . .

jvalster , Am Webstuhl der Zeit . Soz . Roman . In Lief , st
Allerhand Proletarier

. . . . . . .. . . . . .

Wohnungsfraze . Ein soziale Skizze

. . . . . . . .

Zimmermann , L. R. , Pfassenpettsche . 2 Bde. , st . . . .
Zum Prozeß Vazaine

. . . . . . . . . . . . .

Zur « rinnrrung für die deutschm Rordspatrioten . . .
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Arbeitsßofen .

« er
etra
Abc:
den,
ter

Accht Englische Lederhosen st Stück 1 Thlr . 15 Sar . ,
Ledcr - Wcsten

'

empfiehlt

- - - - - - - - -. . . . . st Stück 1 Thlr . ,
Cordhosen st Stück 1 Thlr . 10 Sgr ,
Starke Stoffhoscn st Stück 2 Thlr . 15 Sgr . ,
Drellhosen st Stück 1 Thlr . ,
Baumwollene feste Arbcitshosen st Stück 27 ' / , Sgr .

k>M
Pbe
!bes

lZ - jN. )

Louis Güttmann
Leipzig , Grimma ' sche Straße Nr . 24 »
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